
Oöstlıchen Muüunsterland und ım Osnabrucker Land; das Zentrum des Besitzes lag ın
eiıner dichten reuung 1M Oöstlıchen Muüunsterland miıt einem Radıus VO  - km
Herzebrock Die 1mM Osnabrucker and gelegenen uter aufgrun ihrer
andlage gefahrdet un! gingen DIS ZU.Te 1500 sSsamıitlıc. verloren. amı

die Konzentrationsvorgaäange 1ın ezug auf den Besıtz einem SC
gekommen. Bıs ZU.  I Aufhebung des OSiIeTrTSs er10  en NU: noch unwesentliche
Besitzveräanderungen. uetingbelegt die Konstanz ın der nzahl der Hofe Fur
das 11 ahrhundert ermuittelt sS1e insgesamt 112 uter (einschließlıc. der wustge-
fallenen), der en! VO. Z ahrhundert lassen ıch 108 Hofe un!
otten nachweilisen und be1i der ufhebung 119 Zu den utern gehorten 1ne
e, wobel ueting auf eın Verzeichnis der Mahlleıstungen 1ın den Jahren 16638
bıs 1743 besonders hınwelst, ıne Ölmühle un 1iıne „Bock“-Muhle, wobel nN1C.
klar WITd, ob ıch dieser Begriff auf die Bauart („auf einem Bock‘“‘) der auf die
Tatigkeıt des Bokens 1m Rahmen der Ylachsverarbeıtung beziehta Die Fischereli-
rechte des OSTIers erstreckten ıch auf einen e1l der Ems, wobel des Ofteren
Streitigkeiten mıiıt dem andesherrn un! mıit dem t1ıft arnolz kam ImTEe 1502
erhielt die Herzebrocker Abtissin die Markenherrschaft 1M Kıirchspiel Herzebrock,
allerdings entzundeten ıch 1M un! ahrhundert fteron diıesem
eCc. weıl dıe Tafen VO Tecklenburg versuchten, die Markengerechtigkeit ZU

Verstarkung ihrer polıtischen ellung gegenuber den geistlıchen Institutionen
sıch bringen Aufgrund der iınkunite konnte das Kloster nde des
ahrhunderts jährlich Überschüsse VO  - 100 Dıs 700 Reichstalern erwirtschaften, die
entweder als uücklage un! Investitionsgrundlage dienten der als Kredite
Zinssatzen zwıschen und 6% ausgeliehen wurden. ueting rundet diesen
Abschnitt mıiıt "Tabellen uüuber die ınkunite CI un! 3;); uber die Eınnahmen
un! usgaben un SOWI1eEe uüuber dıe Pensiıonen der Klosterangehoriıgen
nach der ufhebung ab Erwähnenswert ist diıe Nennung VO bisher
weniı1g ekannten Maßeinheıten, wıe bratıum (Malz) un mulceum 152,; 159 un
oOfter), we:il sS1e auf iıne reglıonale Besonderheit schließen laßt. Im Abschnitt uüuber
die bauerlichen uter konnte INa  -} ıch be1l den lateinischen egrıiffen (z denarıl)
anstatt des Nominatıvs uch den kkusatıv denken, wWenn die eutifsche Satzkon-
struktion erfordert

Umfaängliıche Personallısten uüuber die Klosterangehorigen, die ine VO

prosopographischem aterı1a. bıeten 201 — 301), eın KRegister, ıne Abbildung des
Lageplans des Klosters (1822), eın TUNAdTL. der ırche (um SOW1e ıne artie
uber den Besitzstand (14:/12 Jh.) eiinden ıch nde des Bandes Die
vorliegende Veroöffentlichung, dıe auf der hochst sorgfaltiıgen Durchsicht der
uberlieferten Archıvalıen beruht, chlheßt 1ıne UuC sowohl iın der Herzebrocker
Geschichte als uch 1ın der Erforschung der westfalıschen Kloster- un! Stiftsland-
SC
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Die vorliegende Arbeit beruht auf der Auswertung der Visıtationsberichte un!
Aufzeichnungen, die 1mM Herzogtum Julıch ın den Jahren 1533/36, 1550 un! 1559/60
entstanden un:! VO  — tto Redlich iın den Jahren 1907 Dıs 1915 ediert wurden. Den
Quellen entsprechendesc  1 sich die Untersuchung muit wel Problemfeldern
Zum einen stellt ohl dıe Verhaäaltnisse innerhal der Gemeilnden dar, un! WaTl

sowohl auf der organisatorisch-institutionellen ene, W1e y die Schulen,
Hospitaler un! die Sendgerichtsbarkeıt, als uch 1ın ezug auf die kıirchlich-
relıg10se Praxıs der erıker un! der Pfarrgenossen, WwW1e z. B die sıttliıchen
Mißstande un! die Verletzung der geistlıchen Amtspflflichten. Zum zweıten arbeıte
die Autorin anhand der Quellen den Eıingr1ff derJulıchschen Herzoge 1ın ben diese
inneren Verhaltnisse heraus. DiIie Landesherren estre UrCcC. ihre
Visıtatoren ihre Kırchengesetze un! -verordnungen In der Bevolkerung durchzu-
seizen ohl weilist zurecht auf die gebotene OTSIC bel der Auswertung VO.
Visıtationsakten hın, die War Mißstande dokumentieren ollten, deren Verfasser
Der oft nNn1ıCcC genugen eıt Z  b Nachforschung hatten Oftmals wurde den
Visitatoren uch die ahrheı verschwiegen. Um dennoch den Tatsachen naher
kommen, vernahmen die Visıtatoren, 1533 der Erbhofmeister Har{ift und Johann
VO  - Vlatten, der iıne erasmıiısche TOomung 1ın die Julıchsche Kırchenpolitik
brachte, 1550 der juliıchsche Landschreıiıber Wılhelm amı VO  - Morshausen un:
1559/60 schließlich die Pfarrer VO. Aldenhoven un! Boslar SOWw1e der an  echant
T’homas Masıus und der urener Pastor Dr Albert Onig, die Geistliıchen un:!
Gemeindemitglieder In den genannten Jahren wurden insgesamt 359
Gemeinden mindestens einmal visıtlert.

Die Sıtuation der Geistlichen tellte sich Ww1ıe olg dar Ihre Eiınsetzung geschah
entweder aufgrun des landesherrlichen Patronatsrechts 1mM Herzogtum Juliıch
seizte der erzog ın Kirchen un:! apellen die Geistlichen e1n, wobel der
andesherr estire Wal, die Patronatsrechte weıter auszudehnen der Urc.
weltliche der geistliche un  erren (be1 179 Kiırchen un:! Kapellen) Die
Visıtationen Tachten zutage, daß 1U napp die der Geistlichen ordentlich
eingesetzt WAarlL, ihnen fehlte oftmals das Geld dazu. Die Kleriker ollten uüber einen
geeiıgneten Bildungsstand, Ww1e z B ausreichende Lateinkenntnisse un! das
Wissen dıe rundzuüge der aubens- un! Sıittenlehre verfugen, wobel eın
Uniıversitatsstudium keineswegs gefordert WarTr Jedoch wurde bereıts bel der
Visıtation 1533/36 1 Herzogtum Julıch eutlic. daß diese Anforderungen 1Ur 1n
gerıngem Maße erfullt wurden: Von 133 Kuratklerikern ungelehrt, 35
verfugten uüuber befrıiedigende Kenntnisse, lediglich wurden als gelehrt bezeich-
ne  —A Oftmals wurden die Geistlichen aufgefordert, sich geeignete Bucher ZU.
Selbststudium anzuschaffifen, besonders Schriıften des TASMUS VO  - Rotterdam DIie
Empfehlung der Visıtatoren manchen erıker autete also, „dıe concubın
verlassen un! sich dem stud10 ergeben“ 24) DIie finanzıelle ersorgung der
Geistlichen erfolgte UrCcC. das Benefizium (Guüuter, ınkunfite un! nutzbare Rechte)
SOWI1Ee UrC die Ertrage der 1demhofe, die zwıschen und 100 orgen umfaßten,
uUrc dıe Oblationen der Pfarrgenossen un! dıe Stolgebühren. Die Vıkare
(Mietlinge) erhielten elle davon. Auf der anderen elte dıe erıker
verpilichtet, iıhrerseıts Abgaben die kırchliche Behorde leiısten, Baulasten
tragen der aufgrun! der Zehntrechte Zuchtvieh tellen Die Versorgung War

keineswegs immer gesichert; 1559/60 hatten immerhın 17% der rechtmaßıgen
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Pastoren, 93% der Kuratvıkare, jedoch 34°% der Mietpriester keinen ausreichen-
den Unterhalt Die Visıtatoren bemuht, die finanzielle Sıtuation
verbessern.

Eın un. der Tr1ıtiık den Geistlichen WAarT, daß fast eın Drittel der nhaber
VO.  - Kuratbenefizien ihre Gemeinde N1ıC. selbst, sondern UrCc. Mietpriester
verwalten heß un! amı ihre Residenzpflicht verstieß. elıtere T1itiık
Tichtietie ıch die Lebensführung un! die Amtsverrichtung der Geistlıchen;
533/36 lebten zahlreiche erıker 1M onkubinat, wobel dıe Pfarrgenossen dies oft
uldeten un die Visıtatoren Nachsıchten Sehr viel strenger ging INa.  - jedoch

geistlıche TUunNnk- der Streitsuc VOL.
Die Mitwirkungsrechte der Laıen War be1 der Besetzung der Pfarrstellen geriıng

(nur bel Pfarrkıirche und Kapellen). ehr viel größer Wal diıe aıkale Mitsprache
be] der ermöOgensverwaltung der Kırchen In einer Gemeilnde wachten 1n der
ege SB Kırch(en)meister uber die Finanzen. Der andesherr versuchte, 1Zuge
der Visıtationen auf die ermögensverwaltung gewıinnen. Die Paro-
chlanen wurden ihrerseılts be1l der Finanzlerung der Oblatiıonen 1ıne spezlielle
Form VO Abgabe un! Zehnten, be1 dem Unterhalt fur dıe uster der der
Instan  altung VO  - kırc  ıchen ebauden herangezogen.

Sıttlıche Milstande be1l den Pfarrgenossen wurden UTrCcC. die Vısıtationen
aufgedeckt un! oftmals UrC die Sendgerichte, die geistlichen Sıtten- un!
Rugegerichte, geahndet. 1533/36 gab ın 5 9 1559/60 166 Ortschaften Sendge-
richte, die mıit Pfarrern und den Sendschoffen besetzt Auch diese eTichtie
unterlagen dem landesherrlichen ınflußstreben In kırc  ıchen Institutionen, wI1e
den Hospitalern, deren ahl ohl mıt 21 angı und den Bruderschaften, die
533/36 Trten, 1559/60 129 exıistlerten, sorgte I1a  - sich die Armen,
Kranken, Pıilger un! Verstorbenen. In Schulen9 wurden
ınder unterrichtet, wobel eın Stadt-Land-Gefalle verzeichnen ist

DiIie eformatıion machte sıch ab 1524 merkbar un! befand sıiıch D1Ss ZUTe
1567 ın einem Übergangsstadium. Die fruhprotestantische Bewegung wurde
besonders VO den sogenannten W assenberger Pradıkanten gen, dıe dıe
Realpräsenz Chriıstı 1M Abendmahl eugneten un! sich fuüur die Erwachsenentaufe
aussprachen.

Der andesherr versuchte, aufalle Bereiche des kıirc  ıchen Lebens Einfluß
gewinnen un! besonders die eformatıon zuruckzudrangen, wobel 1533/36 her
punktuell, 1559/60 mehr systematiısch vorgegange wurde. Diese Eınmischungen
entsprechen der egıinnenden „Sozlaldisziıplinierung“ 1im ifruhneuzeıitliıchen TL erTı-
torlalstaat, lautet egına esumee.

Eine Aufstellung der Aspekte des kırc  ıchen Lebens nach Kirchengemeinden
gegliedert 116 152) SOWI1eEe eın Lıteraturverzeichniıis und eın TtS- un! Personen-
regıister runden dıe gut lesbare, mıiıt zanlireıchen Beıispielen versehene un:! einen
informatıven 1ın  1C In das kırchliche en eiınes Herzogtums 1m Jahrhun-
dert gebende Darstellung ab
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